
((Absolute Kompromißlosigkeit, Synthese, Einfach- 
heit und Genauigkeit sind unverwechselbare Kenn- 
zeichen dieser Werke», kommentiert sein Enkel Emi- 
lio Miro im Katalogbeitrag zur Ausstellung. Picasso, 
gezeigt werden Werke des über acliizigjähngen, ver- 
stellt, und dies keineswegs altersschwach, seinen 
jaluzehntelangen Erfahrungsschatz malerisch einzu- 
setzen und zwar: "außerordenlich frisch, ohne die 
geringste Spur von Ermüdung oder einem Mangel an 
Phantasie." Das gelingt ihm, mit den Worten der 
Gastkuratorin ((spontaner, ausdrucksvoller und intui- 
tiver als)) in den vorgehenden Jahrzehnten. Nicht 
inelu eingezwängt in ein Korsett äußerer und innerer 
Zwänge finden alle vier in ilmr letzten Scliaffenspe- 
riode zu einem Malen ((für sich selbst, in absoluter 
Freiheit.)) (M. de Corral) 

Neben der interessanten Ausstellung soll an dieser 
Stelle zudem das Augenmerk auf die Gastkuratonn 
Maria de Corai gelenkt werden, die für Luxemburg 
dun:li ilire Präsens in der Ankaufskomission für das 
geplante Musee d'art moderne von Interesse ist. 
Nachdem Maria de Corral 1971-1981 die Grupo 
Quince in Madrid etablierte, wurde sie 1991 m D i -  
rektorin ernannt und leitete bis 1995 das Museo Na- 
ciorial Centro de Arte Reina Sofia. Bereits in den frü- 
lieri achtziger Jaliren war sie verantwortlich für das 
Ausstellungsprogramm im Sektor Bildende Kunst 
der spanischen Sparkassenstiftung, La Caixa, in Bar- 
celona und Madrid, und übernahm 1985 verantwort- 
lich den Aufbau der Sammlung zeitgenössischer 
Kii~ist fiir die Stifhing. Seit 1995 leitet Maria de Cor- 
ral die in Barcelona, in einem von dem Modernisten 
Puig i Cadafalch erbauten Gebäude, ansässige 
Saiirniung La C'lixa. In den vergangenen Jalmn be- 

Miro 
tätigte sie sich als Ausstellungskuratorin, etwa für die 
43.Biennale in Venedig. Darüberhinaus gehörte sie 
verschiedenen Komitees und Jurien im Sektor Kunst 
an. Zahlreiche Preise ließen sich an dieser Stelle noch 
nennen, stellvertretend sei nur der, von Jacques Lang 
1991 verliehene, Titel Chevalier de 1'Ordre des Arts 
et des Lettres erwähnt. LN. 

* 1926 emigrierte de Kooning in die USA und wurde 196 1 
atnerikanischer Staatsbürger. 

Neues Museum Weserburg 'In vollkommener Frei- 
heit ...' bis zum 7.2.1997; Katalog 49,-DM 

Stiftung für konkrete 
Kunst in Reutlingen 

"Ich will Ordnung, keine Freiheit vom Zufall. 
i3as Kunstwerk entsteht durch Errechnung ... Nur 
durch ... Konsequenz ist es möglich, die Gesetze 
und Funktionen eines bisher unbekannten Mate- 
rials oder Gestaltungsmittels ... auf eine elementa- 
re, neue Formel zu bringen. " 
Friedrich Vordemberge-Gildavart 

Sie siiclien Melir oder minder verzweifelt, etwaFrie- 
der Burda für seine Kunstsammlung, gefolgt von et- 
lichen anderen, öffentlichen Museen. Bislang ist es 
nur wenigen gelungen, wie etwa Erich Marx imHam- 
burger Baluihof iri Berlin, eine museale Heimstatt für 
ihre Leihgaben zu finden. Sie sammeln, ~nelir oder 
weniger zielstrebig, gut oder sclileclit, aber ganz 
deutlich lesbar horten die Samriilergrößen Kunst 
iiacli eigenen1 Gusto und kei~ieswegs nach musealen 
Gesichtspurikteii. Es sind private Sarnniler und kei- 

neswegs Beaufiragte der öffentlichen Einrichtungen, 
die dennoch zunehmend in jene öffentlichen Strukiu- 
ren drängen, wie es wohl Peter Ludwig am eklatan- 
testen gelungen ist, und drücken über die Präsenta- 
tion innerhalb der musealen Einrichtung dieser ihr 
Siegel auf und der breiten Öffentlichkeit ihren Ge- 
schmack. Beruhigend, wenn es daneben noch die 
Sammler gibt, die über die reine Sammelleidenschaft 
hinaus bereit sind, aus eigener Kraft, entsprechende 
Ausstellurigsräu~nlicli-keiten zu etablieren 

So haben in Reutlingen die Brüder Albrecht und 
Manfred Wandel nach zehnjäluiger Sammeltätigkeit 
den Entschluß gefaßt, ihre Sammlung konkreter 
Kunst der breiten Öffeiitliclkeit zugänglich ni 1 1 ~ -  

clieri. 1986 konkretisierten sie iliren Entsclili~ß zu- 
nächst eirunal über die Gründung einer 'Stiftung für 
konkrete Kunst' mit einem Stiftungskapital von einer 



Million Mark in Barvermögen. Nach einer Über- 
gangsphase in vorläufigen Räumen, übernimmt 1988 
die Stadt Reutlingen die Umbauarbeiten des Fabrik- 
gebäudes Christian Wandel, wovon zwei Etagen be- 
reits 1989 bereits bezogen und mit der Ausstellung 
'Das Ende der Komposition' eingeweiht werden. 
1992 ist nach einer zweiten Bauphase der gesamte 
Umbau fertiggestellt. Zahlreiche Wec1iselausstellu11- 
gen wurden bislang auf der 3000 qm umfassenden 
Ausstellungsfläche veranstaltet. Der Gesamtbestand 
der Sammlung Wandel und der Stiftung fur konkrete 
Kunst umfaßt von Annan bis Gilberto Zorio Werke 
von über 90 Künstlern (Stand Dezember 1995). Dar- 
unter befindet sich auch der Schweizer Architekt, 
BildhauerundMaler Max Bill (1908-1994), der 1944 
in Basel die erste Ausstellung betitelt «K.K.», kon- 
krete Kunst, organisierte: «Konkrete Kunst ist etwas 
in ihrer Eigenart Selbständiges. Sie hat eine gleicli- 
wertige Existenz neben der Naturerscheinung. Sie 
soll der Ausdruck des mensclilichen Geistes sein, für 
den menschlichen Geist bestimmt, und sie sei von 
jener Schärfe und Eindeutigkeit, von jener Voilkom- 
menheit, wie dies von Werken des menschlichen Gei- 
stes envartet werden kann.)) Aussagekräfiig für das 
Reutlinger Ausstellungskonzept ist zudem die Erin- 
nerung an bedeutende Wuizeln der konkreten Kunst 
in der Ausstellung 'Geschichten von Schwan. und 
weiß', die einen Abriß der gegenstandslosen Kunst 

in Frankreich von 1920 bis heute dokumentiert. Zum 
Konzept der Stiftung konkrete Kunst erläutert deren 
KuratorinDr.Gabriele Kübler, daß der ((Begriff 'kon- 
kret' nicht im historisch eng gefaßten Sinn verstan- 
dem werden solle. «Nicht als Stilbegnff, welcher in 
Ausschließlichkeit die geometrische Form und die 
reinen ungernischten Fahen meint, sondern mehr als 
spezifische kunstlerisclie Haltung. Die Beschrän- 
kung auf eine bestimmte Kunstrichtung gibt die 
Möglichkeit, scheinbar Gleiches oder Ähnliches un- 
terscheiden zu lernen, Prinzipien und Nuancen zu er- 
kennen, Erfahrung zu diffenrenzieren.)) 

Ein Konzept, das bis hinein in die aktuellen Ausstel- 
lungen verfolgt wird, das überzeugt und gleichzeitig 
fasziniert, wobei es zudem, woldtuender Weise, auß- 
erhalb des Mainstream-Sammelfetischismus immer 
gleicher Künstlernamen rangiert. 

I.N. 

Ausstellungen in Stiftungfür konkrete Kunst in Reut- 
lingen: 
Histoires de blanc et noir, bis zum 2.2.1997 
John Meyer  Werkschau 'Dip tychs ' ,  bis  zum 
30.3.1997 
Öffnungszeiten: Mittwoch und Samstag 14 bis 18 
Uhr, oder täglich nach telefonischer Vereinbarung 
unter 0049 71 21 370328/25740 

Museen und Besucherzahlen: 

Nur eine französische 
Misere? 

Das neben Italien wohl reichste Land an Kulturehe, nister Jacques Lang denKultuhetrieb als Wirtschaft- 
Frankreich, durchläuft gegenwärtig harte Zeiten im zweig und damit als besonders förderungswürdig. 
Kuitursektor. Vor nicht allzu langer Zeit, Mitte der Eine Rechnung, die aufging, derKuitursektor boo~ii- 
achtziger Jahre, präsentierte der damalige Kulturrni- te und der Staat konnte eine Verdopplung des 'art 

funding' verzeichnen. Dann brachte der Golfkrieg al- 
in: LeMonde 15.1.1997 les ins Wanken und löste eine Krise aus. Zwar exi- 

stiert die von Lang initiierte Klausel, wonach ein Pro- 
zent des Staatsbudgets in die Kulturfließen soll, noch 
heute, allerdings als deutlich eingeschränkte Varian- 
te. Heute müssen vom Kultumssort zudem öffentli- 
che Bauvorhaben abgedeckt werden und insgesamt 
beläuft sich der Etat des Kulturministeriums für 1997 
auf 15,08 Milliarden FF, erfuhr damit eine Kürzung 
von 1,4 Milliarden FF. Der kulturpolitische Reclits- 
ruck unter Philippe Douste-Blazy (auch Double-Ec- 
stasy geschimpft) widd lähmend auf den Kulturbe- 
trieb und bleibt nicht ohne einschränkende Folgen fur 
die Ankaufs- und Ausstellungsbudgets der staatli- 
chen Museen (1997 wird das Ausstellungsbudget der 
Nationalmuseen um 5 Millionen FF gekürzt): «Der 
Unmut ist so groß, daß es zu einem regelrechten 
Streik kommen karuu), betont Nathalie Ergino (Vor- 
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